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1. Bürgerbeteiligung als Basis der „Zukunft am Lech“  
 
 
„Zukunft am Lech“ ist der Titel des Integrierten Stadtentwicklungskonzepts der Stadt 
Landsberg. Der Begriff „Integriert“ soll dabei die Vernetzung und die für einen Erfolg 
zwingend notwendige Zusammenarbeit der Akteure verschiedener Gruppen darstellen: 
Politik, Verwaltung und Bürger. 
Letztere erfüllen dabei eine besonders wichtige Rolle, derer in den beiden 
Beteiligungsverfahren „Das 2. Landsberger Bürgerpanel“ und „Landsberg macht mobil“ 
Rechnung getragen wurde. 
Das Ziel beider Projekte war es, den Bürgern einerseits Einblick in die Entwicklung ihrer 
Stadt und konkrete Information zu einzelnen Planungen zu vermitteln, andererseits 
Meinungen und ein Stimmungsbild abzufragen. Die Intensitätsstufe der Beteiligung ist die 
qualifizierte Berücksichtigung der Ergebnisse im Rahmen einer Stadtratsdiskussion und –
beschlussvorlage. 
Im Folgenden werden die beiden Beteiligungsverfahren in ihrer Grundidee, Durchführung 
und deren Ergebnisse beschrieben.   
 
 
2. Das 2. Landsberger Bürgerpanel 
 

2.1. Organisatorischer Kontext und Zielstellung 
 
 
In den bisherigen Bürgerwerkstätten wurden im Handlungsfeld „Verkehr uns Mobilität“ 
verschiedene Ziele erarbeitet:  

- Steigerung des Anteils von Fußgängern und Radfahrern durch die Erhöhung von 
Sicherheit und Attraktivität 

- Erhöhung des Anteil von Nutzern des ÖPNV (Bus und Bahn) 
- Verlagerung und verträgliche Abwicklung des Pkw-Aufkommens  
- Komfortable Verbindung für Fußgänger und Radfahrer zwischen östlichen und 

westlichen Stadtgebieten 
 
Inhalt des Verkehrsentwicklungsplans von Prof. Knoflacher ist die Darstellung und 
Beschreibung der Maßnahmen, mit denen die oben genannten und von den Bürgern 
erwünschten Ziele erreicht werden können. 
 
Die Lenkungsgruppe des Integrierten Stadtentwicklungskonzepts der Stadt Landsberg 
„Zukunft am Lech“ hat in seinem Treffen am 15.11.2012 beschlossen, bei diesem Schritt der 
Planung die Bürger wieder aktiv in die weitere Gestaltung des Konzepts miteinzubeziehen. 
Dabei wurde festgelegt, zunächst eine Neuauflage des „Landsberger Bürgerpanels“ und im 
Anschluss einen Aktionstag durchzuführen. Bei diesen beiden Beteiligungsschritten sollten 
die von Prof. Knoflacher vorgeschlagenen Maßnahmen auf Ihre Priorität hin bewertet 
werden. 
Das Ergebnis sollte eine Dokumentation der Bürgerbeteiligung sein, die dem Stadtrat als 
qualifizierte Entscheidungsgrundlage für einen Beschluss des Konzepts vorgelegt werden 
sollte. Diese Sitzungsvorlage wird Mitte/Ende des Jahres aus dieser nun vorliegenden 
Dokumentation erstellt werden. 
Da aufgrund der finanziellen Lage nicht alle Maßnahmen sofort angegangen werden können, 
wurde durch die Verwaltung eine grobe Abschätzung der zeitlichen Umsetzbarkeit der 
Maßnahmen (kurz-, mittel-, langfristig) vorgenommen. 
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2.2. Fragebogenkonstruktion 
 
Wie im Anhang dieses Dokuments zu sehen ist, wurde ein Anschreiben verfasst, das den 
Hintergrund, die Zielstellung in die Intensität der Beteiligung beschreibt. Im Bogen selbst 
wurden nach einer Einführung zum Ausfüllen die kurzfristigen Maßnahmen vorgestellt. Zu 
jeder kurzfristigen Maßnahme wurden die wichtigsten Informationen, Voraussetzungen und 
möglichen Konsequenzen der Umsetzung genannt und anschließend eine Bewertung 
zwischen „sehr wichtig“ und „völlig unwichtig“ abgefragt. 
Nächster Bestandteil sind Fragen zu den Themen Nahversorgung und Zentrenanalyse des 
Handlungsfelds „Wirtschaft, Handel, Innenstadt“. Dies dient einerseits der Datenerhebung 
zum Einzelhandelskonzept und andererseits zur Auflockerung der Fragebogenstruktur. Um 
die Teilnehmerstruktur einschätzen und damit die Qualität der Erbebung bewerten zu 
können, waren sechs Fragen zur Demographie und Wohnort integriert. 
Um eine Ganzheitlichkeit des Konzepts – auch oder vor allem im Bereich der 
Bürgerbeteiligung – zu gewährleisten, wurden anschließend die  mittel- und langfristigen 
Maßnahmen aus dem Handlungsfeld „Verkehr uns Mobilität aufgelistet und abgefragt, ob 
grundsätzlich weiteres Interesse an einer fachliche Vertiefung erwünscht sei. 
 
 

 
2.3. Stichprobenkonstruktion 

 
2.3.1. Stichprobengröße 

 
 
Ein Grundsatz der empirischen Sozialforschung, in deren Bereich eine quantitative 
Befragung wie die des „2. Bürgerpanels“ fällt, lautet, dass Stichproben egal welcher Größe 
stets „falsch“ sind.  
Diese nüchterne Aussage ist durch die Tatsache zu erklären, dass unabhängig von der 
Größe der Stichprobe, also der Anzahl der befragten Personen im Verhältnis zur Anzahl aller 
Personen (Grundgesamtheit), niemals die Meinung aller Personen wiedergegeben werden 
kann. 
Selbst wenn bei einer Bürgerbefragung alle Landsberger Bürger angeschrieben werden 
würden (28.921 Bürger; Stand: 31.01.2013), wäre der Rücklauf nicht kontrollierbar, weshalb 
die Qualität der Daten ebenso zu hinterfragen wäre. 
Deswegen arbeitet man in der empirischen Sozialforschung und der multivariaten Statistik 
mit Stichproben. 
Deren Größe wird durch das sogenannte „Konfidenzintervall“ (Vertrauensintervall) bestimmt. 
Dieses Konfidenzintervall wurde bereits beim 1. Bürgerpanel 2011 mit 95 Prozent bestimmt. 
Das bedeutet, dass durch die berechnete Anzahl der Bürger mit einer Wahrscheinlichkeit 
von 95 Prozent wahre Aussagen getroffen werden. 
Diese  Anzahl der theoretisch zu befragenden Bürger (378) wurde auf 750 nahezu 
verdoppelt. 
Da es das Prinzip einer Panel-Befragung ist, stets die gleiche Anzahl an Personen zu 
befragen wurde auch bei der aktuellen Befragung diese Anzahl gewählt. 
 

2.3.2. Auswahl der Personen 
 
Um die Qualität der Erhebung zu verbessern wurde die Gesamtbevölkerung der Stadt 
Landsberg in Bezug auf Altersgruppen und Geschlecht analysiert. Diese Zahlen wurden auf 
die Stichprobengröße 750 Personen berechnet. Das Ergebnis wird in folgender Tabelle 
dargestellt. 
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Tabelle 1 

Alters-
gruppe/ 
Geschlecht 

18-29 
Mann 

18-29 
Frau 

30-44 
Mann 

30-44 
Frau 

45-59 
Mann 

45-59 
Frau 

60-84 
Mann 

60-84 
Frau 

85+ 
Mann 

85+ 
Frau 

Anzahl 64 61 100 97 102 102 92 108 6 18 

 
 
So wurde die Gesamtbevölkerung Landsbergs bezüglich Altersgruppe und Geschlecht 
repräsentativ angeschrieben. 
Ein Kritikpunkt der ersten Befragung bestand darin, keine Jugendlichen und Kinder unter 16 
Jahren befragt zu haben. Nach der „Richtlinie für die Befragung von Minderjährigen“ ist bei 
Kindern unter 11 Jahren von sogenannter „Einsichtsfähigkeit“ auszugehen. Da aufgrund der 
Zusammensetzung der Landsberger Gesamtbevölkerung noch sechzig Jugendliche 
zwischen 11 und 17 Jahren befragt angeschrieben werden sollten (31 männlich, 30 weiblich) 
wurden zwei Landsberger Schulen beauftragt, diese Befragung durchzuführen. 
Die Lenkungsgruppe des Konzepts „Zukunft am Lech“ hat sich aufgrund des Prinzips der 
„Integration“ dazu entschieden, die Fragebögen zusätzlich online sowie an öffentlichen Orten 
zur Verfügung zu stellen. 
Hier hat die Anzahl der beantworteten Fragebögen, was ebenfalls einen Indikator der 
Qualität einer quantitativen Erhebung darstellt, Vorrang in Bezug auf die Konstellation der 
Stichprobe erhalten. 
 
 

2.4. Durchführung der Erhebung 
 
 
Der Befragungszeitraum war von Montag, den 04.03.2013, bis Mittwoch, den 20.04.2013. 
Die Onlineteilnahme war ab Freitag, dem 08.03.2013, möglich. 
Auch nach Ablauf der Frist wurden noch mehrere Tage einzelne Fragebögen in die 
Auswertung aufgenommen. 
 
 

2.5. Auswertung der Rückläufe 
 

2.5.1. Struktur der Teilnehmer 
 

Tabelle 2 

  Beantwortet Angeschrieben Anteil 
11-17 Mann 29 (DZG-Schüler)*   
11-17 Frau 22 (DZG-Schüler)*   
18-29 Mann 14 64 21,9% 
18-29 Frau 19 61 31,1% 
30-44 Mann 28 100 28,0% 
30-44 Frau 29 97 29,9% 
45-59 Mann 39 102 38,2% 
45-59 Frau 45 102 44,1% 
60-84 Mann 8 92 8,7% 
60-84 Frau 13 108 12,0% 
85+ Mann 8 6 133,3% 
85+ Frau 13 18 72,2% 
Summe demogr. Angabe 267     
Summe insgesamt 355 750 47,3%** 
        
Vergleich 1. Bürgerpanel 2011 222 750 29,6%** 
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* Beantwortung durch Schüler des Dominikus-Zimmermann-Gymnasiums. Ebenso erfolgte 
die Befragung von Schülern der Fritz-Beck-Mittelschule, deren Auswertung jedoch aufgrund 
einer zeitlichen Verzögerung bei der Rückgabe separat erfolgte. 
** Jeweils mit Fragebögen aus den Möglichkeiten der Online-Teilnahme und den öffentlich 
ausgelegenen Fragebögen. 
 
 

2.5.2. Bewertung der kurzfristigen Maßnahmen 
 
 
Im Folgenden werden die als kurzfristig umsetzbar eingeschätzten Maßnahmen beschrieben 
und deren Ergebnis graphisch dargestellt. „n“ zeigt jeweils die Anzahl der abgegebenen 
Antworten an. 
 
 

2.5.2.1. Beschilderung bisher namenloser Fuß- und Radwege 
 
 
Hinter dieser Maßnahme steht das Ziel der Förderung des Fußgänger- und Radverkehrs 
durch die Erhöhung des Komforts für diese Verkehrsteilnehmer. 
„Straßenbezeichnungen gibt es überall, Wegbezeichnungen hingegen findet man nur in 
Einzelfällen. 
Wegbezeichnungen spielen nicht nur für die Orientierung eine wesentliche Rolle, sie können  
auch einen Bezug zu spezifischen, ortstypischen Strukturen, Aktivitäten und Ereignissen 
herstellen. In Landsberg gibt es zahlreiche traditionelle Fußwege, die noch keinen Namen 
tragen. Es wird daher vorgeschlagen diese Lücke im Informationssystem durch Wegenamen 
zu beseitigen. Dies schafft die mentale Struktur, den geistigen Stadtplan für die Bewohner 
und Touristen.“ (KNOFLACHER 2013: 11) 
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Abbildung 1 
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Grundsätzlich haben alle Fuß- und Radwege einen Namen, da dies bei der Widmung 
zwingend erforderlich ist. Teilweise sind diese Namen sehr „sperrig“ und die Wege nicht 
entsprechend beschildert,  z.B. „Fußweg von der Lechstraße zum Lechsteg“. Um den 
Befragten ein Gefühl für die Kosten dieser Maßnahmen zu geben, wurde diese vom Bauhof 
mit gesamt ca. 160 Euro pro Schild mit Montage geschätzt. 
 
 
 

2.5.2.2. Aufstellen von Sitzbänken an attraktiven Punkten 
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Abbildung 2 

 
„In Landsberg gibt es Sitzgelegenheiten an Gaststätten und entlang der Lechufer aber relativ 
wenige Sitzgelegenheiten an schönen Aussichtspunkten sowohl rechts- wie auch linksufrig oder 
an Plätzen der Kontemplation. Sitzgelegenheiten etwa an Kinderspielplätzen sind vorteilhaft für 
informelle generationenübergreifende Kommunikation und erfüllen eine für die Kontinuität der 
Gesellschaft wichtige soziale Funktion. Ebenso wie Geschäftsumsätze nur dort stattfinden 
können, wo Menschen zu Fuß aufeinander treffen (abgesehen von wenigen Ausnahmen), 
kommen Menschen dort ins Gespräch, wo sie sich treffen, einander gegenüber sitzen, informelle 
Kontakte knüpfen. 
Der öffentliche Raum war früher immer Kommunikationsraum und hat damit eine Fülle sozialer 
Leistungen erbracht, die sowohl dem Wohlbefinden der Bevölkerung, ihrer lokalen Bezogenheit 
dienen und die Basis der Informationsflüsse in einer Gesellschaft persönlicher Beziehungen 
darstellen, die sich nicht nur auf technische Hilfsmittel beschränkt.“ (KNOFLACHER 2013: 29) 
 
Die Kurzfristigkeit dieser Maßnahme besteht in der attraktiven Möglichkeit der finanziellen 
Abwicklung über das Sponsoring durch lokale Firmen und ortsansässige Vereine. 
Graphik 2 zeigt die grundsätzliche Priorisierung der Maßnahmen, die Karte der Abbildung 3 
vorgeschlagene Standorte aus dem Panel. 
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Abbildung 3 
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Hierbei sind zahlreiche Mehrfachnennungen beim Hauptplatz (27) und Lech (ca. 35) zu 
beachten, wobei z.B. die Wege in der Nähe der Teufelsküche (5) und das Lechufer auf Seite 
des Englischen Gartens (7) häufiger genannt wurden. Zudem wurde ein Mangel an 
Sitzgelegenheiten an Bushaltestellen moniert. 
 
 

2.5.2.3. Beschilderung der Waitzinger Wiese als innenstadtnaher 
Parkplatz 
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Abbildung 4 

  
 
„Voraussetzungen / Eingriffe:  
- Beschilderung ist als Teil eines zukünftigen Verkehrsleitsystems für die Gesamtstadt zu 

planen. 
- Standortwahl und Texte der Schilder sind mit Experten („Signaletiker“) abzustimmen. 
- Kosten für Schilder sind zu beachten.  
 
Wirkung: 
� Parkplatz Waitzinger Wiese wird als innenstadtnah beworben. 
� Der Parksuchverkehr in der Altstadt wird verringert. 
� Anteil der Fußgänger (in Bezug auf Autofahrer) in der Altstadt und Umgebung wird erhöht 

- es wird mehr zu Fuß gegangen. 
� Altstadt wird als zentraler Einkaufsort und als Lebens- und Arbeitsbereich aufgewertet.“ 
(STADT LANDSBERG 2013: 2) 
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2.5.2.4. Beschilderung der Autobahnausfahrt „Landsberg am Lech -Nord“ 
zusätzlich mit „Zentrum“  
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Abbildung 5 

 
Die in dieser Frage behandelte Maßnahme stammt ursprünglich nicht aus dem 
Verkehrsentwicklungsplan, sondern entstand aus einem Fachgespräch mit Prof. Knoflacher 
und der AG Innenstadt im November 2012. 
 
Durch den Hinweis auf den Schildern der Autobahn A96 werden die Verkehrsströme zur 
Innenstadt Landsbergs gezielt von der Autobahnausfahrt „Nord“ geleitet, was die 
Lechgarage und die Waitzinger Wiese als innenstadtnahe Parkplätze bewirbt und somit den 
Parksuchverkehr reduzieren kann.  
Zu beachten ist, dass die Stadt keine Entscheidungsgewalt über die Beschilderung der 
Autobahnausfahrten hat, sondern zunächst ein Antrag mit Begründung bei der 
Autobahndirektion Südbayern gestellt werden muss. Die Kosten für Schilder sind von der 
Stadt zu übernehmen. 
 
 

2.5.2.5. E-Bikes: Fördermaßnahmen für die Anschaffung und den Betrieb 
 
Die Frage zum Thema E-Bike zeigt den größten Pik mit 29 Prozent bei „völlig unwichtig“. 
Obwohl dies zunächst gegen eine weitere Beschäftigung mit diesem Thema spricht, wird 
dies dennoch weiter behandelt, da diese negative Einschätzung dieses Verkehrsmittels auch 
als hohes Potential für dessen Imageverbesserung und möglicher mangelnder Information 
gewertet werden kann. 
Vor allem durch die topographische Situation in Landsberg, die durch die beiden Hänge im 
Osten und Westen geprägt ist, könnte sich das E-Bike zu einer ernsthaften Alternative zum 
Auto entwickeln. 
In welcher Form Fördermaßnahmen möglich wären, wäre künftig zu klären. 
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Abbildung 6 

 
 

2.5.2.6. Fahrradsatzung in Bauleitplanung  
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Abbildung 7 
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Überraschend positiv zeigt sich das Ergebnis zu einer Fahrradsatzung in die Bauleitplanung. 
Aufgrund der Erklärung im Fragebogen und einem Beispiel aus einer anderen Stadt wurde 
das komplexe Thema erfasst und als wichtig bewertet. 
 
„Voraussetzungen / Eingriffe:  
- Definition der Bedürfnisse der Radfahrer: Die Flächengröße für Abstellplätze für Fahrräder 

(vgl. Pkw-Abstellplätze), für Radwege (vgl. Erschließungsstraßen) und E-Bike-
Ladestationen muss ermittelt werden. 

- Als Beispiel ist die Stadt Nürnberg zu nennen, die bereits seit 1992 eine Fahrradsatzung 
praktiziert, 

    vgl.: http://www.nuernberg.de/internet/verkehrsplanung/fahrradparken.html. 
 
Wirkung: 
� Die Rolle von Radfahrern in neuen Wohngebieten wird aufgewertet.  
� Es werden erleichterte Bedingungen für einen „Umstieg“ vom Auto- zum Radfahren für 

Bewohner und Bürger geschaffen“ 
(STADT LANDSBERG 2013: 3) 

 
 
 

2.5.2.7. Tempo 30 auf allen Straßen abseits der Hauptstraßen 
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Abbildung 8 

 
In fast allen Nebenstraßen der Stadt gilt bereits aktuell die Höchstgeschwindigkeit 30 km/h. 
Neben den Hauptverkehrsachsen, die Tempo 50 haben, gibt es jedoch noch einige andere 
Straßen, bei denen eine Reduzierung der vorgeschriebenen Höchstgeschwindigkeit geprüft 
werden könnte. Nach dem Ergebnis der Auswertung zu dieser Frage ist hier jedoch kein 
Bürgerwille zu erkennen, weshalb die Maßnahme in der Bürgerbeteiligung zunächst nicht 
weiter verfolgt wird. 
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2.5.2.8. Fußgängerzone für den Bereich zwischen Hauptplatz und 
Sandauer Tor  
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Abbildung 9 

 
Die Frage zur Fußgängerzonen-Erweiterung ist aufgrund ihrer mittelfristigen zeitlichen 
Einschätzung der Umsetzung anders einzustufen als die bisher behandelten Maßnahmen, 
was sich u.a. in der Formulierung widerspiegelt. Die „grundsätzlich[e] planerische 
Weiterbetrachtung“ weist dabei das widersprüchlichste Ergebnis des Bürgerpanels auf. Die 
Voraussetzungen und Konsequenzen dieser Maßnahmen werden ausführlich im 
Verkehrsentwicklungsplan sowie die Zusammenfassung im Anhang 2 beschrieben.  
 
 
 

2.5.3. Bewertung der mittel- und langfristigen Maßnahmen 
 
 
Um die Ganzheitlichkeit des Konzepts, hier im Handlungsfeld „Verkehr und Mobilität“, zu 
gewährleisten, wurden auch die Priorisierung der Maßnahmen abgefragt, die aufgrund 
verschiedener Faktoren nicht in naher Zukunft umzusetzen sind. Trotz der Länge des 
Fragebogens und der Positionierung dieser Fragen am Ende, wurden erstaunlich viel 
Interesse an einer möglichen weiteren Bürgerbeteiligung bekundet. Deren Anzahl ist in der 
zweiten Spalte der folgenden Tabelle summiert.  
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Tabelle 3 

 
1. Ziel: Steigerung des Anteils von Fußgängern und Radfahrern durch die Erhöhung von 
Sicherheit und Attraktivität 
1\.1 96 Es werden wettergeschützte Abstellplätze für Fahrräder bei allen öffentlichen 

Einrichtungen und Geschäften errichtet.   

1\.2 85 Es wird ein ganzheitliches Informationssystem für Fußgänger und Radfahrer 
geschaffen. Bestandteil ist z.B. eine durchgehende und lückenlose Wegweisung zu 
Sehenswürdigkeiten, Freizeitwegen, Einzelhandel etc.  

1\.3 116 Beim Bau neuer Wohngebiete werden Fußgänger stärker berücksichtigt: Es werden 
mehr Fußwege gebaut, so dass ein dichteres Wegenetz entsteht (Maschenweite 50-
70m), welches von Plätzen mit unterschiedlichen Funktionen (sozialer Treffpunkt, 
Gastronomie, Kinderspielplatz) ergänzt wird. 

1\.4 128 Das Kleinklima soll unter Berücksichtigung von Begrünung, Baumbestand und Alleen 
sowie der Nutzung bestehender Wasserflächen verbessert werden. 

1\.5 57 Es wird eine Pendlerpauschale für Dienstwege zu Fuß und mit dem Rad eingeführt, 
die diese Verkehrsmittel attraktiver macht. 

1\.6 72 Die Sicherheit bei der wichtigen Wegebeziehung über den Hindenburgring beim 
Angelus-Silesius-Weg (bei Hl. Engel) soll erhöht werden. Dabei gibt es zwei 
Varianten: Mittelinsel oder Aufpflasterung der Straße. 

1\.7 116 Um die Sicherheit und den Komfort der Fußwege auch bei Dunkelheit zu erhöhen, 
werden fußgängerkonforme Lampen errichtet. 

1\.8 86 Beim Winterdienst wird die Schneeräumung auf den Radwegen priorisiert. 
1\.9 126 Die Lücken des Radwegenetzes werden geschlossen, z.B. ein durchgehender 

Radweg von Erpfting zum Zentrum gebaut oder die Neue Bergstraße mit 
durchgehenden Radwegen umgestaltet. 

1\.10 83 Es werden durchgezogene Gehsteige ohne Gefälle gebaut und einmündende 
Fahrbahnen auf Gehsteigniveau angerampt. 

1\.11 53 Verbesserung bestehender Radwegverbindungen: Die Radwegrinne neben der 
Treppe zwischen Gartenstraße und Hindenburgring wird verbreitert. Statt der 
Unterführung wird eine niveaufreie Querungsmöglichkeit von der Frühlingstraße über 
den Hindenburgring gebaut. 

1\.12 46 Der Wert eines fußgängerfreundlichen, sicheren Umfelds wird durch 
Bürgerinformation und Medienarbeit dargestellt. 

1\.13 91 Es wird ein Fuß- und Radwegeplan erstellt (Fertigstellung ca. März 2013). 
1\.14 90 In bestimmten Einbahnstraßen dürfen Radfahrer auch gegen die Fahrtrichtung 

fahren. 
1\.15 42 weitere Maßnahmenvorschläge 
2. Ziel: Erhöhung des Anteils von Nutzern des ÖPNV (Bus und Bahn) 
2\.1 116 Es wird ein Stadtplan erstellt auf dem neben den Straßen (Fokus bisher nur auf Auto) 

auch die Buslinien und Haltestellen dargestellt werden.  

2\.2 69 Die Tarifinformationen werden regelmäßig an die Haushalte verteilt. 
2\.3 54 Die Verknüpfung zwischen Fußgängern und den öffentlichen Verkehrsmitteln soll 

durch die Schaffung direkter Zugänge zu den Haltestellen einfacher werden. 

2\.4 113 Die Aufenthaltsqualität an den Haltestellen soll durch zeitgemäße Information, 
angenehme Sitzgelegenheiten und Wetterschutz erhöht werden. 

2\.5 47 Die Benachteiligung des ÖPNV gegenüber dem Auto wird durch die Beseitigung von 
Busbuchten an Haltestellen verringert. 

2\.6 83 Elektronische Fahrplananzeigen an den Haltestellen erhöhen den Warte- und 
Fahrkomfort. 

2\.7 50 Durch die Voranmeldung und Priorität für die Stadtbusse an Ampeln werden diese 
bevorzugt in den Verkehrsfluss eingebunden. 

2\.8 70 Die Ortsteile werden durch ein Citytaxi besser an die Stadt Landsberg angebunden.  
2\.9 32 weitere Maßnahmenvorschläge 
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3. Ziel: Verlagerung und verträgliche Abwicklung des Pkw-Aufkommens  
3\.1 46 Durch die Unterbrechung der Durchfahrt über die Ahornallee zwischen Birkenstraße 

und Lindenallee und die gleichzeitige Sperrung der Holzhauser Straße wird der 
Durchgangsverkehr durch das Wohngebiet verringert. 

3\.2 54 Beim Bau neuer Wohngebiete müssen Fahrzeuge in Quartiersgaragen geparkt 
werden; nur Be- und Entladen ist vor den Gebäuden erlaubt. 

3\.3 55 Falls in den umliegenden Gebieten der Altstadt ein erhöhter Parkdruck entstehen 
sollte, werden verstärkt Anwohnerparkzonen eingeführt. 

3\.4 33 Die Einführung einer Verkehrserregerabgabe für Großparkplätze sorgt für eine faire 
finanzielle Behandlung funktionsgleicher Parkplätze gegenüber den innerstädtischen 
Stellplätzen. 

3\.5 60 Am Danziger Platz werden zwei Kreisverkehre gebaut. 
3\.6 56 Dynamische Parkleitsysteme steuern die Verkehrsströme ohne Parksuchverkehr 

direkt zu den Garagen. 

3\.7 30 Durch die Sperrung der Spöttinger Straße zwischen Kreisverkehr und Einmündung in 
den Hindenburgring im Norden wird diese Gefahrenstelle behoben. 

3\.8 40 Die Parkgebühren auf öffentlichen Flächen orientieren sich an regionalen 
Verhältnissen (vgl. Augsburg, München). 

3\.9 42 weitere Maßnahmenvorschläge 
4. Ziel: Komfortable Verbindung für Fußgänger und Radfahrer zwischen westlichen und 
östlichen Stadtgebieten  
4\.1 97 Der Lechsteg wird als Verbindung zwischen den östlichen und westlichen 

Wohngebieten bzw. der Altstadt auf Höhe der ehem. Pflugfabrik gebaut.  

4\.2 74 Um die Fußwege zwischen den Wohngebieten zu stärken werden Aufzüge -          zur 
Überwindung der Geländestufen im Osten zwischen dem Spitalplatz und Altenheim 
und -          zur Überwindung der Geländestufe im Westen zwischen bestehendem 
Lechsteg beim Hudsonweg und dem Niveau der Von-Kühlmann-Straße gebaut. 

4\.3 92 Ein weiterer Fußgängersteg über den Lech kann an den bestehenden Pfeilern der 
Autobahn zwischen Sandau und Schwaighofsiedlung gebaut werden. 

4\.4 70 Ein Radweg direkt an der Bahnlinie verbindet den Bahnhof mit dem neu 
entstehenden Ost-West-Radweg als Verlängerung des neuen Lechstegs. 

4\.5 77 Ein Fußweg von der Schwaighofsiedlung unter der Bahn stellt die Verbindung zur 
Augsburger Straße her. 

4\.6 26 weitere Maßnahmenvorschläge 

 
 
 

2.5.4. Erhebung für das Handlungsfeld „Wirtschaft, Handel, Innenstadt“ 
(Einzelhandelskonzept) 

 
 

2.5.4.1. Nahversorgung 
Auswertung erfolgt später. 
 

2.5.4.2. Zentrenanalyse 
Auswertung erfolgt später. 
 

 
 

2.5.5. Interesse an weiterer Beteiligung 
 
Um den Pool der Kontaktdaten interessierter Bürger zu erweitern und somit bei jeder 
weiteren Beteiligungsaktion einen größeren Teil der Landsberger direkt zu erreichen, wurde, 
wie auch im ersten „Landsberger Bürgerpanel“, nach dem weiteren Interesse gefragt und die 
Möglichkeit gegeben, seine Kontaktdaten anzugeben. 
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Um die Anonymität der Befragung zu gewährleisten, stand dieser Gliederungspunkt auf einer 
extra abtrennbaren Seite, sodass keine Rückschlüsse auf die Identität der Befragten möglich 
sind. 
 
 
 
3. Aktionstag „Landsberg macht mobil“ 
 

3.1. Organisatorisches 
 
Der Aktionstag fand am Samstag, den 20.04.2013, in den Räumen des Historischen 
Rathauses in Landsberg statt. Zeit und Ort wurden gewählt um allen Bevölkerungsgruppen 
die Möglichkeit zu bieten, an der Veranstaltung teilzunehmen. 
 

Tabelle 4 

Uhrzeit Aktion Aktionsleiter Raum 

14.00  

Begrüßung, Vorstellung des neuen 
Busfahrplans und des Fuß- und 
Radwegeplans, Vorstellung der 
Bürgerpanelergebnisse 

Mathias Neuner, 
Oberbürgermeister 
Annegret Michler, 
Stadtbaumeisterin, 
Caroline Fischer,  
Stadtentwicklung und 
Bauleitplanung  

Festsaal 

14.30  

Spaziergang zum Thema „Die 
Sitzbank als Ziel, Grund oder 
Verschnaufpause“  
 

Axel Flörke, Vorstand 
der Verkehrs- und 
Verschönerungsverein 
 

Start am Rathaus; 
Aktionsraum: 
„Stillgelegter Gang“ 
im Erdgeschoss  

14.30 
Ausstellung und Diskussion zur 
Fahrradsatzung in der Bauleitplanung  

Annegret Michler, 
Stadtbaumeisterin 

Sitzungssaal 

14.30  
Kostenlose E-Bike-Tour; bei 
schlechtem Wetter: Vortrag und 
Information 

Bernd Peter, ADFC e.V. 
 

Start am Rathaus; 
bei schlechtem 
Wetter: Festsaal  

14.30  

Spaziergang mit historischer 
Spurensuche nach Landsberger 
Wegenamen  
 

Werner Fees-
Buchecker, 
Stadtheimatpfleger 
 

Start am Rathaus; 
Aktionsraum: 
„Stillgelegter Gang“ 
im Erdgeschoss  

16.00 
Offene Diskussionsrunde zur 
möglichen Erweiterung des 
Fußgängerzone 

Prof. Hermann 
Knoflacher 

Festsaal 

17.00  
Resumée des Tages mit Vorstellung 
aller Aktionen und deren Ergebnisse 

Alle Aktionsleiter Festsaal 

18.00  Umtrunk  Foyer 

 
 
Neben den in Tabelle 4 aufgelisteten Aktionsleitern war jeder Aktion ein Mitarbeiter des 
Bauamts, ein sogenannter ‚Pate’ zugeordnet, der den Leiter bei Organisation und fachlicher 
Recherche unterstützte und im Nachhinein die Ergebnisse für diese Dokumentation 
zusammenfasste. 
Für die Bürgerbeteiligung ist Öffentlichkeitsarbeit ein wichtiger Faktor zum Erfolg. Deshalb 
wurde im Vorfeld ein Flyer erstellt, an allen öffentlichen Einrichtungen und in Geschäften 
ausgelegt. Zudem haben alle Personen, die in einer der bisherigen Bürgeraktionen angaben, 
gerne weiter beteiligt zu werden, den Flyer per E-Mail oder Post erhalten. Anzeigen in der 
lokalen Presse rundeten die Öffentlichkeitsarbeit ab. 
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3.2. Inhalt 
 

3.2.1. Umgesetzte Maßnahmen 
 

Im ersten Programmpunkt wurden der neue Busfahrplan und der neue Fuß- und 
Radwegeplan vorgestellt. Diese beiden Projekte entstammen dem Maßnahmenkatalog von 
Prof. Knoflacher und sind die ersten kurzfristig umgesetzten Maßnahmen. 
 
 

3.2.2. Der neue Busfahrplan 
 
Ein Ziel aus den bisherigen Bürgerwerkstätten lautet, den Öffentlichen Personennahverkehr 
(ÖPNV) zu stärken. 
Zum Fahrplanwechsel des Stadtbus sowie dessen Angebotserweiterung um die 
Durchmesserlinie 30 zum 15.04.2013 war es notwendig, einen neuen Fahrplan zu erstellen 
und zu veröffentlichen. 
Zum besseren Verständnis der Neuerungen wurde in Anlehnung an den „Spielplatzflyer“ ein 
Busfahrplan erstellt, der von bisherigen Darstellungen deutlich abweicht. Entgegen der rein 
schematischen Darstellung der Linien bildet das Faltblatt die im Stadtgebiet verkehrenden 
Linien der Stadtbusse und der Linie 30 sowie alle Haltestellen direkt im Stadtplan ab. 
Zusätzlich weist er alle hierzu bestehenden Fahrpläne, die ab 15.04.2013 gültig sind, aus.  
 
 

3.2.3. Der neue Fuß- und Radwegeplan 
 
Ein weiteres Ziel besteht in der Förderung des Fuß- und Radverkehrs im Stadtgebiet 
Landsberg. Im Bereich Marketing ist für diese Verkehrsmittel der „Fuß- und Radwegeplant in 
Form eines Faltblatts entstanden. Zum einen werden darin objektive Fakten dargestellt, die 
für Fußgänger und Radfahrer wichtig sind; dazu zählen Radverkehrsanlagen, Fußwege, 
Querungshilfen und Gefahrenstellen. Weiterhin werden auch Tipps zur Nutzung von 
Strecken gegeben, die den unmotorisierten Verkehrsteilnehmern die Umfahrung der 
Hauptverkehrsachen ermöglichen oder die für einen Spaziergang besonders attraktiv sind. 
 

 
3.2.4. Aktionen und deren Ergebnisse 
 

3.2.4.1. Auswahl der behandelten Themen 
 

 
Grundlage des Aktionstags „Landsberg macht mobil“ sind die Ergebnisse aus dem 
Bürgerpanel. Die fünf am positivsten bewerteten Maßnahmen bzw. die, die die 
kontroversesten Ergebnissen zeigten, wurden am Aktionstag weiter bearbeitet: 
 
- Beschilderung bisher namenloser Fuß- und Radwege 
- Aufstellen von Sitzbänken an attraktiven Punkten 
- E-Bikes: Fördermaßnahmen für die Anschaffung und den Betrieb 
- Fahrradsatzung in Bauleitplanung  
- Fußgängerzone für den Bereich zwischen Hauptplatz und Sandauer Tor  
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3.2.4.2. Beschilderung bisher namenloser Fuß- und Radwege 
 
 
Das erste Element der Aktion bestand in einer Führung durch Stadtheimatpfleger Dr. Werner 
Fees-Buchecker zum Thema historische Spurensuche nach Landsberger Wegenamen.  
 

 
Abbildung 10 

 
Darin erklärte er u.a. die Herkunft der Namen der Limonigasse, Brudergasse und des Peter-
Dörflerwegs. Abbildung 10 zeigt eine Impression während des Spaziergangs. Mit der 
Beschreibung der geschichtlichen Quellen erfolgte ein Brainstorming zu weiteren möglichen 
Wegenamen mit historischen oder aktuellen Hintergründen. Diese Sammlung wurde im 
Ausstellungsraum anschließend im Rathaus festgehalten: Auf Fähnchen wurden 
Wegenamen-Vorschläge notiert und in die rot markierten unbeschilderten Wege platziert. 
 

 

Abbildung 11 
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Abbildung 12 

 
Untenstehend finden Sie die Vorschläge für Wegenamen und die Stellungnahme von 
Stadtheimatpfleger Dr. Werner Fees-Buchecker:  
 
Dr.-Otto- Schäble-Weg: Direktor des städtischen Schülerheims (heutige 

Schloßbergschule), 1933 von den Nazis als NS-Gegner abgesetzt 
(der Weg führt an dem ehemaligen Realschulpensionat / 
Schülerheim vorbei) 

 
Dr.-Arthur-Müller-Weg: Direktor des alten städtischen Krankenhauses. Er starb als 

Kriegsopfer an einer Lungenentzündung, die er sich in Ausübung 
seiner medizinischen Tätigkeit beim Kentern seines Bootes, mit 
dem er wegen der Brückensprengungen über den Lech zum 
Krankenhaus wollte, durch SS-Beschuss in den letzten 
Kriegstagen,  zugezogen hatte. 
Der Weg sollte über die Stufen am jetzt gesperrten Lechhang 
(gegenüber von seiner Villa an der Kühlmannstraße) über den 
Lechsteg  und über die Lechstraße weiter im AOK Park bis zum 
Mühlbachweg und zur Mühlbachbrücke führen. 

 
Texet-Weg:  Der Weg führt zum Wald: Texet (oder Texat, Flurname), gelegen 

nördlich der A 96, zwischen Lech und Waldfriedhof und noch 
weiter nördlich 

 
Fritz-Weber-Weg: Fritz Weber: Bekannter Landsberger, Stadtrat, langjähriger 

Vorsitzender des Verkehrsvereins, langjähriger Vertrauensmann 
des Kirchenvorstands der ev. lutherischen Christuskirche; vielseitig 
ehrenamtlich für die Stadt tätig. Wohnte in Sandau und betreute 
dort die Kirche Sandau.: (der Weg sollte der obere Weg von der 
Epfenhauser Siedlung entlang der Hangkante bis Sandau sein) 
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Johnny-Cash-Weg:  gründete in Landsberg seine erste Band „Landsberg Barbarians“; 
Song „I walk the line“ wurde von einem Landsberger inspiriert  - 
weltbekannter US Country-Sänger und Songwriter, 1951 ff. als 
Funker in der US „air-base Landsberg“  (heute Fliegerhorst 
Penzing) stationiert, (das mit dem Song „I walk the line“, ist wohl 
nicht nachweisbar und eher eine Anekdote, er  entstand ja erst 
1956 (lange nach Landsberg).  

 
Zugspitzweg:  Verlängerung der Straße „Zugspitzweg“; evtl. anderer Berg-Namen 

möglich 
 
Schulweg:  Weg, der die Schulen Platanenschule, Fritz-Beck-Mittelschule und 

das DZG verbindet 
 
Spöttinger Brücke:  verbindet das frühere Gebiet die frühere Siedlung und spätere 

Tafernwirtschaft „Spötting“ mit der historischen Altstadt 
Landsbergs 

 
Waitzinger Weg:  Weg in der Nähe der ehem. Brauerei „Waitzinger Bräu“ 
 
Zum Hohen Kreuz:  Weg zum Baudenkmal „Hohes Kreuz“ / „Kalvarienberg“ (sollte von 

der Sandauer Straße über die Treppen zum „Hohen Kreuz“ führen) 
 
Franz-Xaver-Sepp-Weg: Landsberger Steinmetze, Franz Xaver Sepp sen. , Erbauer des 

Mutterturms , Franz Xaver-Sepp-jun., Schöpfer vieler Denkmäler 
und Steinmetztafeln in Landsberg (geplanter Weg westlich des 
Mühlbaches zwischen Rossmarkt und Hinterer Mühlbachsteg, 
Brudergasse)  

 
Land-Love-Weg:  Romantischer Blick in den Süden? nicht sinnvoll ! kein örtlicher 

Bezug! Stattdessen mein Vorschlag: Zehnerhofweg (führt zum 
alten Gehöft Zehnerhof) 

 
 
Lechroaner Weg: Richtung „Lechrain“ (Gebiet am Lech südlich von Landsberg bis..?) 

hier nicht sinnvoll: da gibt es keine Richtung. Der Lechrain ist der 
ganze Landkreis, (außer den Gebieten westlich des Lechs), also 
im Osten, Norden und Süden von Landsberg (westlich des Lechs 
sollte man ihn nicht so benennen), generell aber sinnvoll um 
generell an den Lechrain zu erinnern. Dieser Vorschlag heißt ja ab 
Landsberg Klösterl Wildpark-Weg und könnte ab der Einmündung  
des Pössinger Weges Pitzlinger oder Pöringer Weg heißen (führt 
nach Pitzling/ und zum Schloß Pöring). 

 
Jakobsweg:  Nach dem „Jakobsweg“ in Spanien?  Sagt mir hier nichts; 

Jakobsweg in Spanien hat hier keinen Bezug; dieser Weg sollte ja 
der Fritz-Weber-Weg werden! (Einen St. Jakobs – Weg könnte 
man im Westen der Stadt benennen , der Richtung Stoffersberg-
hof führte, da dort bis 1872 eine Jakobuskapelle stand, die früher 
auch von Pilgern besucht wurde)- (Stoffersberger Weg wäre 
übrigens ein weiterer Wegname im Westen). 
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Abbildung 13 
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Ergebnis der Bürgerbeteiligung: 
 
Obwohl der Benennung und Beschilderung namenloser Wege in der schriftlichen Befragung 
des „2. Landsberger Bürgerpanels“ noch eine geringe Priorität zugewiesen wurde, wurde die 
Maßnahmen dennoch beim Aktionstag „Landsberg macht mobil“ behandelt. 
Hierin wurde großes Interesse an dieser Maßnahme bekundet und zahlreiche 
Wegenamensvorschläge getroffen. Auch aufgrund der geringen Kosten für ein Schild sollte 
diese Maßnahme weiterverfolgt und über die bisherigen Wegenamensvorschläge beraten 
und beschlossen werden. Zudem wird Stadtheimatpfleger Dr. Werner Fees-Buchecker den 
Katalog noch weiter ergänzen. 
 
 

3.2.4.3. Aufstellen von Sitzbänken an attraktiven Punkten 
 
 
Die Aktion begann mit einer Betrachtung der Karte, die den aktuellen Bestand der Sitzbänke 
in Landsberg zeigt. Hierbei wird die Fragestellung aufgegriffen, wo Sitzbänke im Stadtgebiet 
fehlen könnten. Ergebnisse sind:    

> am Georg-Hellmair-Platz standen immer bewegliche Bänke/Stühle, diese 
fehlen  

   > am Spitalplatz (jedoch schwierige Topographie)  
   > am Schmalzturm Blickrichtung Hauptplatz 
   > entlang aller Wege die ins Umland führen z.B. Reischer Talweg  
   > Weg am Osthang des Lechs ab Schanzwiese) 

> in und um Sandau 
 
 

 
 
Abbildung 14 
 
 
Im Folgenden das Protokoll zum anschließenden Spaziergang durch die Altstadt: 
 
„Der Spaziergang führt über den Hauptplatz zum Georg-Hellmair-Platz. Auf dem Platz 
werden bewegliche Sitzgelegenheiten gewünscht um der Sonne nachwandern zu können.  
Auf dem Weg zum Spitalplatz fällt vor dem Schmalztor eine Stelle ins Auge, die einen 
weitläufigen Blick über den weitläufigen Hauptplatz ermöglicht.  
Auf dem Spitalplatz wären ebenfalls bewegliche Stühle vorstellbar, da immer wieder Nutzer 
am Brunnen verweilen. Jedoch ist die Topographie sehr steil und die Zufahrt zur Schule 
sollte immer offen stehen.  
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Weiter führt der Weg die Alte Bergstraße hinauf bis zum Hofgraben, dort biegen wir ab 
Richtung Schloßberg. Auf dem Platz vor der kleinen Kapelle steht bereits eine Bank, eine 
weitere wäre vorstellbar.  
Weiter geht es zu dem Freibereich am Jungfernsprung, der momentan von einer 
Zwischennutzung bespielt wird. Die Bepflanzungen wurden von Schülern erneuert, jedoch 
sind die Jutesäcke über den Winter zum Teil stark verwittert und bieten dem Betrachter 
keinen schönen Anblick. Am Jungfernsprung bietet sich ein herrlicher Ausblick auf die Stadt, 
doch leider steht keine Bank bereit.  
Bei der Treppenanlage, die auf die Neue Bergstraße führt, befindet sich eine Bank, diese 
orientiert sich jedoch Richtung Autoverkehr. Andererseits biet sie nach dem erreichen der 
Höhenlage die Option sich dort auszuruhen.  
Der Rückweg führt uns entlang des Hexenviertels, dort wohnt unsere Bürgerin. Sie hat dort 
in Eigeninitiative eine Bank errichtet die für alle offen steht. Ein weitere möglicher 
Bankstandort, aus ihrer Sicht, wäre eine Stelle in Höhe der Fl.Nr.: 483/3 mit Blick auf den 
hölzernen Übergang und die Stadttore.“  
 
 
 

 
Abbildung 13 
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Die Karte in Abbildung 13 zeigt den aktuellen Bestand der Sitzbänke im Stadtgebiet 
Landsberg, wobei zu beachten ist, dass die Objekte im Wildpark nicht dargestellt sind. 
In gelb sind die Standorte markiert, die im Bürgerpanel vorgeschlagen wurden. 
Die blauen Fähnchen zeigen die 32 Standorte, die am Aktionstag „Landsberg macht mobil“ 
und bei der anschließenden Ausstellung, markiert wurden oder per E-Mail zugesandt 
wurden. Ein Beispiel für letzteres ist hier aufgeführt  
 
 

 
Abbildung 14 

Zusendung eines Wunschstandortes per E-Mail (25.04.2013) 
 
 
 
Auch ein Vertreter des Jugendbeirats, der 2. Vorsitzende Marcel Stowasser, stellte die 
Thematik der Sitzbänke aus Sicht der Landsberger Jugendlichen dar. Als zusätzliche 
Standortwünsche nannte er das Inselbad, die Sportplätze am IKG, das Schulzentrum sowie 
das Jugendzentrum in der Spöttinger Straße. Diese sind in der Karte in orange markiert.  
Zum Design werden diese Aspekte aufgezählt:   
 
 

„Unser Vorschlag: 
Das Design der Bänke sollte modern sein, passend zum Hauptplatzumbau und zur 

Modernisierung Landsbergs - dennoch schlicht, damit das historische Flair nicht 
unterbrochen bzw. gestört wird.  

 
Vorteilhaft ist eine „unzerstörbare“  Form.  

Bei der nichts modern kann, nichts absplittert.  
Keine Kaugummis oder Müll stecken bleiben können (bzw. gesteckt werden können). 

 
Beton bietet sich als moderne und schlichte Alternative gut an !  

Bei Bedarf können die Bänke einfach gestrichen und gereinigt werden.  
Außerdem fällt es als schlicht und schmal gehaltene Version nicht unangenehm ins Auge.“ 

(STOWASSER 2013: 4) 
  
  
 
 

„…ich wünsche mir eine 
Sitzgelegenheit an der 
Ecke Münchnerstr.- 
Johann-Schmid Straße. 
Von hier aus könnte man 
z.b. verschnaufen, das 
Bayer Tor und  (links 
zwischen die 
Werbeanlagen) die 
Klosteranlagen der 
Dominikanerinnen 
bewundern.  
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 Homus Anonymus“ 
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Ergebnis der Bürgerbeteiligung: 
 
Die Stadt Landsberg ist gut mit Sitzbänken ausgestattet. Insbesondere entlang vieler 
Spazierwege, z.B. am Lech, sind Bänke in hoher Frequenz vorhanden. Weiterhin fielen viele 
Standorte im Stadtgebiet auf, wenn der Blick darauf verstärkt gerichtet wird. 
Wie in Abbildung 14 zu sehen ist, wurden beim Bürgerpanel v.a. eine mangelnde Anzahl in 
der Altstadt moniert. Aber auch bei „Alltagswegen“ und in den anderen Stadt- und Ortsteilen 
sollten Standorte untersucht werden. 
Weiterhin werden Bänke mit Ausblicken gewünscht, diese finden sich an vereinzelten 
Wegen, in und um die Stadt, die noch nicht ausreichend bespielt sind.  
Es könnte ebenfalls darüber nachgedacht werden auch andere Konzepte zu integrieren, z.B. 
Bänke mit Sportgeräten zu kombinieren. 
 
 
 

3.2.4.4. E-Bikes: Fördermaßnahmen für die Anschaffung und den Betrieb 
 
Leider musste die kostenlose E-Bike-Tour aufgrund des Wetters abgesagt werden. Dank der 
Unterstützung des ADFC e.V. hätten ca. vierzig E-Bikes zur Verfügung gestanden, die von 
lokalen Radhändlern kostenfrei ausgeliehen hätten werden können. 
Stattdessen besetzte der ADFC e.V.  einen Infostand und es wurde eine Präsentation zum 
Radverkehr allgemein in Landsberg gehalten, die im Anhang 6 zu finden ist. Darin werden 
Radfahrer-spezifische Gefahrenstellen und deren Verbesserungsvorschläge aus Sicht des 
ADFC e.V. aufgezeigt. 
 
Ergebnis der Bürgerbeteiligung: 
 
Mit welcher Priorität die baulichen oder anderweitigen Maßnahmen zur Erhöhung der 
Sicherheit und des Komforts des Radfahrers in Landsberg anzugehen ist, muss geklärt 
werden. In welcher Form Fördermaßnahmen für das E-Bike möglich sind, wäre künftig zu 
besprechen. 
 
 

3.2.4.5. Fahrradsatzung in Bauleitplanung  
 
 

 
Abbildung 15 



 27 

Eine weitere Maßnahme, die keine Kosten verursacht, ist die Einführung einer 
Fahrradsatzung in die Bauleitplanung. 
Eine Fahrradsatzung ist vergleichbar mit der „Stellplatzsatzung“ der Stadt Landsberg am 
Lech. Diese schreibt u.a. vor, wie viele Pkw-Stellplätze bei einem Neubaugebiet zu bauen 
sind. Eine Fahrradsatzung kann dies für die Bedürfnisse der Radfahrer regeln. 
Anhand von Beispielen aus zahlreichen anderen Kommunen wurden Ideen für eine 
„Landsberger Fahrradsatzung“ gesammelt. 
Tabelle 5 zeigt eine Auswahl von Gemeinden und Städten, die bereits eine 
Fahrradabstellsatzung (FabS) praktizieren.  
 

Tabelle 5 

Stadt Einwohner FabS seit 

München ca. 1.380.000 August 2012 

Nürnberg ca.   511.000 Dezember 2007 

Münster ca.   292.000 November 1995 

Ingolstadt ca.   128.000 Mai 1992 

Troisdorf ca.    75.700 September 1996 

Hilden ca.    55.500 Mai 2011 

Freising ca.    45.300 September 1995 

Puchheim ca.    20.200 März 1995 

Gröbenzell ca.    19.700 Juni 1994 

Haar ca.    19.600 Februar 2013 

 
 
Elemente sollen – sehr ähnlich den Fahrradsatzungen anderer Kommunen – sein: 
 

Tabelle 6 

1. Geltungsbereich gesamtes Stadtgebiet / mögliche spezielle 
Anpassungen in der Altstadt, z.B. in 
Tiefgaragen 

2. Pflicht zur Herstellung und Bereithaltung 
von Fahrradabstellplätzen 

In geeigneter Beschaffenheit; auf dem 
Grundstück 

3. Anzahl der Fahrradabstellplätze 
 

Anhand einer Richtzahlenliste, z.B. für 1- 
und 2-Zimmerwohnungen: 1 Abstellplatz; für 
3- und mehr Zimmerwohnungen: 2 
Abstellplätze 

4. Größe und Ausstattung der 
Fahrradabstellplätze 

 

Mindestmaße: 1,80 * 0,75 m  

5. Lage der Fahrradabstellplätze 
 

Ebenerdig oder über Rampen gut 
zugänglich; unmittelbare nähe zum 
Eingangsbereich 

6. Gestaltung von Fahrradabstellplätzen im 
Freien 

 

z.B. Überdachung; zur Veranschaulichung 
sollen gute Umsetzungen (Bilder 
Abstellanlagen) ein Anhang der Satzung 
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Abbildung 16 

 
Ergebnis der Bürgerbeteiligung: 
 
Die Verwaltung soll zügig einen Entwurf einer Fahrradsatzung erarbeiten, um durch diese 
kostenlose Maßnahme den Fahrradverkehr bei der Planung und der Umsetzung von 
Neubaugebieten, durch die Schaffung von verbesserten Bedingungen aktiv zu fördern.  
 
 
 

3.2.4.6. Fußgängerzone für den Bereich zwischen Hauptplatz und 
Sandauer Tor  

 
 
Prof. Hermann Knoflacher, der den Verkehrsentwicklungsplan für die Stadt Landsberg 
erstellt hat, leitete eine offene Diskussion zum Thema der möglichen Erweiterung der 
Fußgängerzone auf die Bereiche Hinterer und Vorderer Anger, Schulgasse bis zum 
Sandauer Tor. Grundlage seiner These ist die Formel:  
 
E = A * I * E 
 
E = Erfolg; A = Angebot; I = Information; E = Erreichbarkeit 
 
Eine ausführliche Dokumentation zur Erweiterung der Fußgängerzone ist im 
Verkehrsentwicklungsplan zu finden. 
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3.3. Ausstellung „Landsberg macht mobil“ 
 
In den zwei Wochen im Anschluss an den Aktionstag „Landsberg macht mobil“ war eine 
Ausstellung im „Stillgelegten Gang“ des Historischen Rathaus aufgebaut, die die Ergebnisse 
der Aktionen zeigte und die Möglichkeit bat, sich noch weiter an den Aktionen „Sitzbänke“ 
und „Beschilderung namenloser Fuß- und Radwege“ zu beteiligen. Dies wurde durch die 
lokale Presse und Hinweise auf der Internetseite der Stadt Landsberg am Lech sowie der 
„Zukunft-am-Lech“-Seite bekanntgegeben. 
 
 

 
Abbildung 17 

 
 
4. Weiteres Vorgehen im Handlungsfeld „Verkehr und Mobilität“ 
 
 
Die vorliegende Dokumentation der Bürgerbeteiligung im Handlungsfeld „Verkehr und 
Mobilität“ beschreibt den Zweck, den Inhalt und – am wichtigsten – die Ergebnisse der  
beiden Beteiligungsaktionen des „2. Landsberger Bürgerpanels“ und des Aktionstags 
„Landsberg macht mobil“.  
 
Dieses Dokument soll als Grundlage für eine Sitzungsvorlage des Stadtrats dienen, in der 
das Konzept des obengenannten Handlungsfelds im Herbst 2013 beschlossen werden soll. 
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- Sie können ankreuzen, für wie wichtig Sie die Umsetzung der Maßnahme einschätzen. Die fünf Kästchen der Skala 
bedeuten: 

       sehr wichtig / wichtig / unentschieden / eher unwichtig / völlig unwichtig 
 

: 
sehr wichtig                       völlig unwichtig 

 
- Bitte beantworten Sie die Fragen in der angegebenen Reihenfolge. 

 Ja   Nein (weiter mit Frage 14) 
 
- Ab Frage 11 haben Sie die Möglichkeit selbst Ihre Meinung zu formulieren. 

11. Warum wählen Sie dieses Geschäft?            Weil�____________ 
 

- Wenn Sie einmal keine Antwort geben können oder möchten, dann machen Sie einfach mit der nächsten Frage weiter. 
 
- Zu den kurzfristigen Maßnahmen werden jeweils die Voraussetzungen und Wirkungen beschrieben. Diese sind 

größtenteils von Prof. Knoflacher formuliert, teilweise durch die Verwaltung ergänzt. 

Bei Fragen zum Integrierten Stadtentwicklungskonzept  
�Zukunft am Lech� wenden Sie sich bitte an: 
 
Frau Annegret Michler, Stadtbaumeisterin 
Stadtbauamt Landsberg 
Katharinenstraße 1 
86899 Landsberg am Lech 
E-Mail: bauamt@landsberg.de 
Tel.:       08191 / 128 � 280 

Bei inhaltlichen Fragen zum vorliegenden Bogen oder 
Problemen beim Ausfüllen wenden Sie sich bitte an: 
 
Frau Caroline Fischer (M.A. Geographie) 
Stadtbauamt Landsberg 
Katharinenstraße 1 
86899 Landsberg am Lech 
E-Mail: bauamt@landsberg.de 
Tel.:       08191 / 128 � 256 

 

 
 

 

1. Beschilderung bisher namenloser Fuß- und Radwege 

: 
 
sehr wichtig               völlig unwichtig 
 

- Grundsätzlich haben alle Fuß- und Radwege einen Namen, da dies bei der Widmung zwingend erforderlich ist. 
- Teilweise sind diese Namen sehr �sperrig� und die Wege nicht beschildert,  z.B. �Fußweg von der Lechstraße zum Lechsteg�. 
- Die Auswahl der Wege und deren Namen sollen mit Bürgern und Stadtrat erarbeitet und abgestimmt werden. 
- Kosten pro Schild mit Montage: gesamt ca. 160 € 
 

 Die �neuen� Fuß- und Radwege rücken wieder verstärkt in das Bewusstsein der Bürger. 
 Die Nutzung der neu beschilderten Wege wird attraktiver. 
 Anteil der Fußgänger und Radfahrer (in Bezug auf Autofahrer) wird erhöht.  
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2. Aufstellen von Sitzbänken an attraktiven Punkten 

: 
 
sehr wichtig               völlig unwichtig 
 
 
Gibt es einen Standort, an dem Ihrer Ansicht nach eine Sitzbank fehlt?              ja    nein      
    
 
Wenn ja, welchen:                                                      _______________________________________________________ 
 

- Standortsuche für neue Bänke kann Teil einer Bürgerbeteiligung sein. 
- Neue Bänke könnten über Sponsoring von lokalen Firmen finanziert werden. 
- Die Bänke können Schilder erhalten mit �gestiftet von��; weitere Werbung ist durch die �Satzung über die Außenwerbung� 

nicht erlaubt; vgl.: http://www.landsberg.de/web.nsf/id/pa_technische_bauaufsicht.html. 
- Kosten pro Bank ca. 500 €, plus Montage 250 € 
 

 Die Aufenthaltsqualität für Fußgänger, Bewohner, Touristen und Besucher wird erhöht. 
 Plätze werden zum Treffpunkt für soziales Geschehen, somit ist auch eine Steigerung des Lärms möglich. 
 Es entstehen Identifikationspunkte für Stadtquartiere.  

 

3. Beschilderung der Waitzinger Wiese als innenstadtnaher Parkplatz 

: 
 
sehr wichtig               völlig unwichtig 
 

- Beschilderung ist als Teil eines zukünftigen Verkehrsleitsystems für die Gesamtstadt zu planen. 
- Standortwahl und Texte der Schilder sind mit Experten (�Signaletiker�) abzustimmen. 
- Kosten für Schilder sind zu beachten.  
 

 Parkplatz Waitzinger Wiese wird als innenstadtnah beworben. 
 Der Parksuchverkehr in der Altstadt wird verringert. 
 Anteil der Fußgänger (in Bezug auf Autofahrer) in der Altstadt und Umgebung wird erhöht - es wird mehr zu Fuß 

gegangen. 
 Altstadt wird als zentraler Einkaufsort und als Lebens- und Arbeitsbereich aufgewertet. 

 
 

4. Beschilderung der Autobahnausfahrt �Landsberg am Lech � Nord� zusätzlich mit 
�Zentrum�  

: 
 
sehr wichtig               völlig unwichtig 
 

- Die Stadt Landsberg hat keine Entscheidungsgewalt über die Beschilderung der Autobahnausfahrten. 
- Es muss ein Antrag mit Begründung bei der Autobahndirektion Südbayern gestellt werden. 
- Kosten für Schilder sind von der Stadt zu übernehmen. 
 

 Parkplatz Waitzinger Wiese und Lechgarage werden als innenstadtnah beworben. 
 Der Parksuchverkehr in der Altstadt wird durch die Lenkung zu den näher liegenden Stellplätzen verringert. 
 Altstadt wird als zentraler Einkaufsort und als Lebens- und Arbeitsbereich aufgewertet. 
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5. E-Bikes: Fördermaßnahmen für die Anschaffung und den Betrieb  

: 
 
sehr wichtig               völlig unwichtig 
 

- Es sind verschiedene Fördermaßnahmen denkbar, z.B. finanzielle Unterstützung beim Kauf von E-Bikes durch lokale 
Unternehmen. 

- Es werden Ladestationen und sichere Abstellplätze (z.B. am Bahnhof) errichtet. 
 

 Der Radverkehr in Landsberg wird gefördert. Aufgrund der räumlichen Eigenschaften (Hänge im Osten und Westen, 
Barrieren wie der Lech und die Bahnlinie) ist dies vor allem in Ost-West-Richtung wichtig. 

 

6. Fahrradsatzung in Bauleitplanung (Abstellplätze, Radwege, E-Bike-Ladestationen) 

Eine Fahrradsatzung ist vergleichbar mit der �Stellplatzsatzung� der Stadt Landsberg am Lech. Diese schreibt u.a. vor, wie 
viele Pkw-Stellplätze bei einem Neubaugebiet zu bauen sind. Eine Fahrradsatzung würde dies für die Bedürfnisse der 
Radfahrer regeln. 
 

: 
 
sehr wichtig               völlig unwichtig 
 

- Definition der Bedürfnisse der Radfahrer: Die Flächengröße für Abstellplätze für Fahrräder (vgl. Pkw-Abstellplätze), für 
Radwege (vgl. Erschließungsstraßen) und E-Bike-Ladestationen muss ermittelt werden. 

- Als Beispiel ist die Stadt Nürnberg zu nennen, die bereits seit 1992 eine Fahrradsatzung praktiziert, 
    vgl.: http://www.nuernberg.de/internet/verkehrsplanung/fahrradparken.html. 
 

 Die Rolle von Radfahrern in neuen Wohngebieten wird aufgewertet.  
 Es werden erleichterte Bedingungen für einen �Umstieg� vom Auto- zum Radfahren für Bewohner und Bürger geschaffen.

 

7.  Tempo 30 auf allen Straßen abseits der Hauptstraßen 

: 
 
sehr wichtig               völlig unwichtig 
 
Folgenden Straßen sollte die Höchstgeschwindigkeit Tempo 30 zugewiesen werden: (Mehrfachantworten möglich) 

 Spöttinger Straße  
 Von-Kühlmann-Straße (komplett von Augsburger Straße bis Katharinenstraße) 
 Spitalfeld- und Ziegeleistraße 
 Schwiftinger Straße 
 Bürgermeister-Dr.-Hartmann-Straße (von Breslauer Straße bis Beginn Verkehrsberuhigter Bereich) 

 
 in einem Ortsteil folgende Straße: __________________________________________________ 

 

- In fast allen Straßen abseits der Hauptverkehrsstraßen gilt bereits Höchstgeschwindigkeit Tempo 30. 
- In manchen Nebenstraßen darf aber 50 km/h gefahren werden. 
- Eine Einführung von Tempo 30 muss in allen Straßen noch verkehrsrechtlich geprüft werden. 
 

 Die Sicherheit und der Komfort von Radfahrern und Fußgängern werden erhöht. 
 In den Wohngebieten werden Verkehrslärm und �abgase verringert. 
 Auf den bestehenden Hauptstraßen erhöht sich das Verkehrsaufkommen. 
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8. Fußgängerzone für den Bereich zwischen Hauptplatz und Sandauer Tor 

Wie würden Sie  zur Erweiterung der Fußgängerzone bewerten? 
(Herzog-Ernst-Straße, Schlossergasse, Hinterer und Vorderer Anger, Ledergasse und Blatterngasse, Vordere und Hintere 
Mühlgasse). 
 

: 
 
sehr wichtig               völlig unwichtig 
 

- Umorganisation der Stellplätze:  
- Die Dauerparkplätze in der Lech- und Schlossberggarage werden auf den Parkplatz Waitzinger Wiese verlagert. 
- Die nun�übrigen� Stellplätze in der Lech- und Schlossberggarage als zusätzliche Kurzzeitparkplätze kompensieren die 

wegfallenden Stellplätze in der Altstadt.  
- Für die anliegenden Geschäfte werden einheitliche Lieferzeiten vereinbart. 
- Die Öffentlichkeitsarbeit mit umfangreicher Information für Geschäftsleute und Bevölkerung ist ein wichtiger Bestandteil. 
- Es wird ein elektronisches Informationssystem über die Verfügbarkeit der Parkplätze in den Garagen und auf der Waitzinger 

Wiese zur Lenkung der Autoverkehrsströme erstellt. 
 

 Altstadt wird als zentraler Einkaufsort und als Lebens- und Arbeitsbereich aufgewertet. 
 Die bestehenden Abstellplätze in den Garagen werden effizienter und wirtschaftlicher genutzt.  
 Anteil der Fußgänger (in Bezug auf Autofahrer) in der Altstadt und Umgebung wird erhöht - es wird mehr zu Fuß 

gegangen. 
 Es sind Auswirkungen auf Geschäfte zu prüfen, die bisher vom Auto-Durchgangsverkehr im Vorderen und Hinteren Anger 

profitieren. 
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9. Wo kaufen Sie für gewöhnlich Ihre Lebensmittel des täglichen 
Bedarfs ein? 
 
 

 in der Stadt Landsberg (weiter mit Frage 10) 

 außerhalb der Stadt Landsberg (weiter mit Frage 15) 

 
 
 
10. Bitte kreuzen Sie den Supermarkt / Discounter ihres   
häufigsten Einkaufs in den Kreis der nebenstehenden Karte an!   
 
 
 
11. Warum wählen Sie dieses Geschäft? 
 
 
_________________________________________________ 

 
_________________________________________________ 
 
 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Geobasisdaten: © Bayerische Vermessungsverwaltung

13. Gibt es in der Nähe Ihrer Wohnung Geschäfte für Lebensmittel des täglichen Bedarfs, die Sie bequem zu Fuß oder mit dem 
Rad erreichen können? 
 
         ja                                   nein (weiter mit Frage 15) 

14. Gehen Sie dort zu Fuß / mit dem Rad einkaufen? 
 
         ja, immer                        

         ja, außer beim Einkauf schwerer Lebensmittel (z.B. Getränke)       

         selten  

         nie 

15. Gibt es einen Platz oder eine Straße in der Nähe Ihrer Wohnung, den/die Sie als �Mittelpunkt� oder als kleines Zentrum 
Ihres Stadtviertels bezeichnen würden? 
 
         ja                                              wenn ja, welche/n: __________________________________ (weiter mit Frage 17) 

         nein  

16. Würden Sie sich so einen Platz wünschen? 
 
         ja                                   nein  
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17. 

 

18.              Geburtsjahr: _________ (Tag & Monat nicht benötigt) 

 

 

19.              schon immer (weiter mit Frage 21) 

                  seit dem Jahr ________________ 
 
 
  

20. 
 

 

21. 

 ________ Erwachsene  
  
 ________ Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren 
 
 
 

22. 

(Bitte kreuzen Sie dies auf der nebenstehenden Karte  
oder in der unten folgenden Liste an) 
 

 weitere Ortsteile: 

    Friedheim 

    Ellighofen 

    Erpfting 

    Pitzling 

    Reisch 

    sonstige Wohnorte außerhalb 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Geobasisdaten: © Bayerische Vermessungsverwaltung 
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1. Fett gedruckt sind jeweils die Ziele aufgeführt, die von den Bürgern festgelegt wurden. Darunter sind die 

Maßnahmen von Prof. Knoflacher aufgelistet um diese Ziele zu erreichen. 
In der letzten Spalte können Sie zu jeder Maßnahme unverbindlich ankreuzen, ob Sie an einer       
Bürgerbeteiligung (Diskussionsrunde/Aktionstag) Interesse haben. 

 

2. Wenn Ihnen noch weitere Maßnahmen einfallen um dem jeweils oben 
genanntem Ziel näher zu kommen, können Sie dies in der jeweils letzten 
Spalte eintragen. 

 
�mehr Ampeln�________   

 

 

 

  

Es werden wettergeschützte Abstellplätze für Fahrräder bei allen öffentlichen 
Einrichtungen und Geschäften errichtet.   

mittelfristig  

Es wird ein ganzheitliches Informationssystem für Fußgänger und Radfahrer 
geschaffen. Bestandteil ist z.B. eine durchgehende und lückenlose Wegweisung 
zu Sehenswürdigkeiten, Freizeitwegen, Einzelhandel etc.  

mittelfristig  

Beim Bau neuer Wohngebiete werden Fußgänger stärker berücksichtigt: Es 
werden mehr Fußwege gebaut, so dass ein dichteres Wegenetz entsteht 
(Maschenweite 50-70m), welches von Plätzen mit unterschiedlichen Funktionen 
(sozialer Treffpunkt, Gastronomie, Kinderspielplatz) ergänzt wird. 

mittelfristig  

Das Kleinklima soll unter Berücksichtigung von Begrünung, Baumbestand und 
Alleen sowie der Nutzung bestehender Wasserflächen verbessert werden. 

mittelfristig  

Es wird eine Pendlerpauschale für Dienstwege zu Fuß und mit dem Rad 
eingeführt, die diese Verkehrsmittel attraktiver macht. 

langfristig  

Die Sicherheit bei der wichtigen Wegebeziehung über den Hindenburgring beim 
Angelus-Silesius-Weg (bei Hl. Engel) soll erhöht werden. Dabei gibt es zwei 
Varianten: Mittelinsel oder Aufpflasterung der Straße. 

langfristig  

Um die Sicherheit und den Komfort der Fußwege auch bei Dunkelheit zu 
erhöhen, werden fußgängerkonforme Lampen errichtet. 

langfristig  

Beim Winterdienst wird die Schneeräumung auf den Radwegen priorisiert. langfristig  

Die Lücken des Radwegenetzes werden geschlossen, z.B. ein durchgehender 
Radweg von Erpfting zum Zentrum gebaut oder die Neue Bergstraße mit 
durchgehenden Radwegen umgestaltet. 

langfristig  

Es werden durchgezogene Gehsteige ohne Gefälle gebaut und einmündende 
Fahrbahnen auf Gehsteigniveau angerampt. 

langfristig  

Verbesserung bestehender Radwegverbindungen:  
Die Radwegrinne neben der Treppe zwischen Gartenstraße und Hindenburgring 
wird verbreitert. Statt der Unterführung wird eine niveaufreie 
Querungsmöglichkeit von der Frühlingstraße über den Hindenburgring gebaut. 

langfristig  

Der Wert eines fußgängerfreundlichen, sicheren Umfelds wird durch 
Bürgerinformation und Medienarbeit dargestellt. 

langfristig  

Es wird ein Fuß- und Radwegeplan erstellt (Fertigstellung ca. März 2013). i. Umsetzung  

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

In bestimmten Einbahnstraßen dürfen Radfahrer auch gegen die Fahrtrichtung 
fahren. 

i. Umsetzung  

 

 ___________________________________________________________________________
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Es wird ein Stadtplan erstellt auf dem neben den Straßen (Fokus bisher nur auf 
Auto) auch die Buslinien und Haltestellen dargestellt werden.  

i. Umsetzung  

Die Tarifinformationen werden regelmäßig an die Haushalte verteilt. mittelfristig  

Die Verknüpfung zwischen Fußgängern und den öffentlichen Verkehrsmitteln 
soll durch die Schaffung direkter Zugänge zu den Haltestellen einfacher werden. 

mittelfristig  

Die Aufenthaltsqualität an den Haltestellen soll durch zeitgemäße Information, 
angenehme Sitzgelegenheiten und Wetterschutz erhöht werden. 

mittelfristig  

Die Benachteiligung des ÖPNV gegenüber dem Auto wird durch die Beseitigung 
von Busbuchten an Haltestellen verringert. 

langfristig  

Elektronische Fahrplananzeigen an den Haltestellen erhöhen den Warte- und 
Fahrkomfort. 

langfristig  

Durch die Voranmeldung und Priorität für die Stadtbusse an Ampeln werden 
diese bevorzugt in den Verkehrsfluss eingebunden. 

langfristig  

 
  
  
  
  
  
  
  
  

Die Ortsteile werden durch ein Citytaxi besser an die Stadt Landsberg 
angebunden.  

i. Umsetzung  

  

___________________________________________________________________________ 

  
 
Durch die Unterbrechung der Durchfahrt über die Ahornallee zwischen 
Birkenstraße und Lindenallee und die gleichzeitige Sperrung der Holzhauser 
Straße wird der Durchgangsverkehr durch das Wohngebiet verringert. 

mittelfristig  

Beim Bau neuer Wohngebiete müssen Fahrzeuge in Quartiersgaragen geparkt 
werden; nur Be- und Entladen ist vor den Gebäuden erlaubt. 

mittelfristig  

Falls in den umliegenden Gebieten der Altstadt ein erhöhter Parkdruck 
entstehen sollte, werden verstärkt Anwohnerparkzonen eingeführt. 

mittelfristig  

Die Einführung einer Verkehrserregerabgabe für Großparkplätze sorgt für eine 
faire finanzielle Behandlung funktionsgleicher Parkplätze gegenüber den 
innerstädtischen Stellplätzen. 

langfristig  

Am Danziger Platz werden zwei Kreisverkehre gebaut. langfristig  

Dynamische Parkleitsysteme steuern die Verkehrsströme ohne Parksuchverkehr 
direkt zu den Garagen. 

langfristig  

Durch die Sperrung der Spöttinger Straße zwischen Kreisverkehr und 
Einmündung in den Hindenburgring im Norden wird diese Gefahrenstelle 
behoben. 

langfristig  

 
 

Die Parkgebühren auf öffentlichen Flächen orientieren sich an regionalen 
Verhältnissen (vgl. Augsburg, München). 

i. Umsetzung  

 

___________________________________________________________________________

Der Lechsteg wird als Verbindung zwischen den östlichen und westlichen 
Wohngebieten bzw. der Altstadt auf Höhe der ehem. Pflugfabrik gebaut.  

langfristig  

Um die Fußwege zwischen den Wohngebieten zu stärken werden Aufzüge  
- zur Überwindung der Geländestufen im Osten zwischen dem 

Spitalplatz und Altenheim und 
- zur Überwindung der Geländestufe im Westen zwischen bestehendem 

Lechsteg beim Hudsonweg und dem Niveau der Von-Kühlmann-Straße 
gebaut. 

langfristig  

Ein weiterer Fußgängersteg über den Lech kann an den bestehenden Pfeilern der 
Autobahn zwischen Sandau und Schwaighofsiedlung gebaut werden. 

langfristig  

Ein Radweg direkt an der Bahnlinie verbindet den Bahnhof mit dem neu 
entstehenden Ost-West-Radweg als Verlängerung des neuen Lechstegs. 

langfristig  

 
 
  
  
  
  

Ein Fußweg von der Schwaighofsiedlung unter der Bahn stellt die Verbindung 
zur Augsburger Straße her. 

langfristig  

  

___________________________________________________________________________ 
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- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -  

 

 
 

 
. 

   

   

   

 

 (Mehrfachantworten möglich) 
 

Wohnen und Siedlungsstruktur    

Wirtschaft, Handel, Innenstadt    

Kultur, Bildung, Sport, Tourismus    

Mobilität und Verkehr    

Grün- und Freiraumstruktur, Energie und Umwelt    

Kinder- und Jugendliche, Familie und Senioren, Gesundheit und Soziales    
 

 

 

 
________________________________________________________________________________________ 

Name: 
 
________________________________________________________________________________________ 
Straße, Nr.: 
 
________________________________________________________________________________________ 
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